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Vreni Klingler mit 
Handkuss in ihrem Amt 
bestätigt 

Müselbach – Am 5. März fand die 82. 
Vereinsversammlung des Samariter-
vereins Bazenheid-Lütisburg statt. Die 
Versammlung wurde dieses Jahr im 
Restaurant Rose in Müselbach durch-
geführt, wo wir vor dem Start in den 
Genuss eines feinen Nachtessens mit 
himmlischem Dessert kamen.  

Mit dieser 82. Vereinsversammlung 
konnten die Vereinsmitglieder erneut 
auf ein samariterisch gut genutztes 
Jahr zurückblicken. So hatten sich die 
 Samariterlehrerinnen nicht nur lehrrei-
che und interessante Übungen ausge-
dacht, sondern wurden auch wieder gut 
besuchte Nothelferkurse durchgeführt. 
Daneben wurden zahlreiche Posten-
dienststunden absolviert, wo das durch 
die Samariterlehrerinnen Beigebrachte 
und Trainierte Anwendung fand und 
Menschen, sei es an einem Grümpeli, 
einem Turnfest oder einem Voltigier-
anlass zugute kam.

Nach zehnjähriger engagierter, sehr 
verdankenswerter Arbeit ist Helene 
Sennhauser als Beisitzerin zurückge-
treten. Judith Dorsch führt ihre Arbeit 
weiter. Im Übrigen hat es im Vorstand 
keine personellen Änderungen gege-
ben, insbesondere hat sich Vreni Kling-
ler als Präsidentin zur Wiederwahl ge-
stellt und wurde mit Handkuss in ihrem 
Amt bestätigt. 

Seit sage und schreibe 49 Jahren ak-
tiv in unserem Verein ist Vreni Koller. 
Sie ist nicht nur eine unserer treuesten 
Postensamariterinnen, sondern auch ei-
ne engagierte Samaritersammlerin und 
darüber hinaus war sie auch praktisch 
jedes Jahr Kandidatin für lückenlosen 
Besuch der Samariterübungen. Vreni 
Koller wurde deswegen mit kräftigem 
Applaus zum Ehrenmitglied ernannt.

Bereits seit 40 Jahren Aktivmitglied 
ist Josy Lukas, auf 30 Jahre Aktivmit-
gliedschaft zurückblicken können Ri-
chard Kuhn, Erna Zehnder und Theo 

Bürkli. Auch ihnen galt ein kräftiger 
Applaus. 

Mit der Vorstellung des Jahrespro-
gramms machten uns die Samariter-
lehrerinnen «gluschtig» für die kom-
menden Übungen. Wir freuen uns, 
Harald Dorsch und Ulla Künzle als 
neue Mitglieder mit dabei zu haben und 
hoffen, Manuel Brunner als Vertreter 
der jungen Generation bald als weite-
res Mitglied begrüssen zu dürfen. Mit 
Dank für den Einsatz aller Mitglieder 
schloss Vreni Klingler die diesjährige 
Vereinsversammlung. Silvia Güntert

 Vereinsnachrichten

Präsidentin Vreni Klingler und Ehrenmitglied Vreni Koller (von links).

Die Erstaufführung der «Alpen-
sagen» war ein voller Erfolg. Am 
Samstag gab das Trio Furrer, 
Weyeneth und Menzi die Gele-
genheit, nochmals in die mythi-
sche Welt einzutauchen. 

Pablo Rohner

Bazenheid – Tosender Applaus er-
füllte den Saal der Traube Bräägg am 
17. Oktober des vergangenen Jahres. 
Schauspieler Erich Furrer, Klangkünst-
ler Beat Weyeneth und Elias Menzi am 
Hackbrett hatten das Publikum soeben 
aus einer gut zweistündigen Traumreise 
durch die Alpen entlassen und ernteten 
dafür nichts als Begeisterung. 

Am Samstag kehrte das bunte Ge-
wimmel von Geistern, Bergmännchen, 
lebendigen Holzschnitzereien und 
Kraftwurzeln zurück auf die Bazen-
heider Bühne. Seit dem vergangenen 
Herbst sind die «Leseratten und Ohr-
würmer» bekanntermassen umgezogen 
und wirken seit November im Evange-
lischen Kirchgemeindehaus. Zwischen 
den beiden Aufführungen hatte sich ein 
ausdauernder Winter über das Toggen-
burg gelegt, der nun allmählich ersten 

Vorboten des Frühlings weicht. Einen 
Tag vor dem kalendarischen Frühlings-
beginn präsentierte das Künstlertrio 
einen solchen Vorboten in musischer 
Gestalt. 

Breitwandkunst
Vielfältig, farbig und lebendig wie 

der Lenz. So sind die Alpensagen 
und ihre meisterhafte Interpretation 
durch Erich Furrer und seine musika-
lischen Mitstreiter. An der Besetzung 
der Klangfraktion hatte Erich Furrer 
nichts geändert. Warum auch? «Never 
change a winning team. Verändere nie 
ein Siegerteam», lautet eine alte Sport-
lerweisheit. Fussballfan Furrer scheint 
dieses Erfolgsrezept verinnerlicht zu 
haben. Menzi, Weyeneth und Furrer, 
das verspricht musischen Hochge-
nuss, gleichermassen unterhaltsame 
wie anspruchsvolle Breitwandkunst. 
Den literarischen roten Faden verwe-
ben die Musiker mit feingesponnenem 
Künstlergarn zu einem eindrucksvollen 
Geflecht. Es lohnt sich nicht, dieses 
 Geflecht in seine Bestandteile zu zer-
legen. Lesung, Schauspiel, Hackbrett 
und die singenden Steine und Hölzer 
müssen als Gesamtkunstwerk erfasst 
werden. Wenn Furrer liest und spielt, 

Menzi seine Stöcke über die selbst-
gefertigten Bretter wirbelt und Weye-
neth seinen Naturalien ganze Ge-
räuschkulissen entlockt, versinkt das 
Publikum in  einem Strudel aus Bildern, 
Klängen und wunderlichen Alpbewoh-
nern. 

Heimische Exotik
Die geographisch über das ganze 

Gebiet der Schweiz gestreuten Schau-
plätze sowie die an Bildern reichen 
Texte Meinrad Lienerts eignen sich 
vorzüglich für eine aufwendige Pro-
duktion. Ausdrücke der Marke «Wadli 
wie Chünguränze» oder herrlich knor-
rige Begriffe wie das «Fenggamannli» 
illustrieren das idiomatisch breit ab-
gesteckte Terrain, auf das sich Furrer 
begab. Dank der sprachlichen Vielfalt 
der Schweizer Alpengebiete entfalten 
die verschiedenen Dialekte ihre eigene 
Exotik bereits nach einer Luftverände-
rung von wenigen Dutzend Kilometern. 
Bekanntermassen beherrscht Erich Fur-
rer die Kunst der Dialektimitation na-
hezu perfekt. 

Diesem Talent ist es zu verdanken, 
dass Furrer das Appenzellerische, Bern-
deutsche und Bündnerische so fremd 
und doch so vertraut erklingen lässt. 

Furrer intonierte die Sprachfärbungen 
ebenso authentisch wie die ureigenen 
Melodien der Dialekte und versetzte die 
Zuhörerschaft so in die wilden Kosmen 
der Berner, Bündner und Appenzel-
ler Alpen. Ein schwer zu erfassendes 
Grundgefühl schweizerischer Exotik 
erwächst aus der Entfernung unseres 
alltäglichen Bewegungsraumes zu den 
Alpen entlang den Achsen Raum und 
Zeit. Schweizerisch, weil es uns doch 
so vertraut und heimelig dünkt. Exo-
tisch, weil heute den meisten von uns 
das archaische Leben im Einklang mit 
der alpinen Naturgewalt abseits der 
Wanderpfade romantisch und unwirk-
lich erscheint. 

Witz und Lehren
Worin die Wirklichkeit der Alpensa-

gen verborgen liegt, ist Sache der indi-
viduellen Interpretation. Sicher scheint 
nur, dass die schiere Hilflosigkeit der 
vormodernen Sennen gegenüber den 
Launen der Natur Sagen hervorge-
bracht hat, die tugendhaftes Verhalten 
vor Gott und den Mächten der Berge 
fordern. Fehlender Respekt gegenüber 
Natur und Mitmenschen wird in den 

farbigen Mythen oft blutig vergolten. 
Dies dürfte die Botschaft der Alpensa-
gen sein. 

Von Zeit zu Zeit einen Blick in das 
Publikum zu werfen, gab einigen Auf-
schluss über die Wirkung des Gezeig-
ten: Lachen, Staunen, Schwelgen und 
Erschrecken. Die Stimmungen wech-
selten im Minutentakt, das Programm 
entbehrte jeglicher Langatmigkeit. Weil 
Furrer sich auf der Bühne austobte und 
von der ausdrucksstarken Mimik über 
die variierende Gestik bis zur passen-
den Intonation des Textes sämtliche 
Register seines Könnens zückte. Weil 
Weyeneth seine mächtigen Klangsteine 
und schönen Flöten dazu brachte, die 
Trommelfelle im Publikum angenehm 
erzittern zu lassen. Und weil Menzi flin-
ke Rasereien wie perlende Bergbäche 
durch den Raum fliessen liess. Unter-
malt von rotem Alpenglühen aus der 
Steckdose offenbarte schliesslich auch 
das Publikum beträchtliches Talent und 
stimmte zum Ausklang, dirigiert von 
Erich Furrer, einen wehmütigen Alp-
segen an. Dann endeten die «Alpensa-
gen», wie sie es letzten Herbst getan 
hatten: In stürmischer Begeisterung. n

Erneut alpine Begeisterungsstürme für  
die «Leseratten & Ohrwürmer»

Aus eigener Erfahrung

Bütschwil – Im Gegensatz zu den Initi-
anten des entwürdigenden Schauspiels 
an der letzten Schulbürgerversamm-
lung der Oberstufe BuGaLu kennen 
wir die Arbeit der Schulleitung und 
des Oberstufenschulrates aus eigener 
Erfahrung. 

Wir waren viele Jahre als Lehrperso-
nen angestellt, und wir erlebten sowohl 
Schulleitung als auch Schulrat immer als 
kompetent und menschlich, das Wohl 
des Kindes stand stets im Mittelpunkt. 
Sie verdienen Dank und Anerkennung.

Markus Zuber, 
Mosnangerstrasse 31, Bütschwil

Franz Rusch, im Grund 2, Bütschwil

 Meinung

Reis-Zmittag in 
Bazenheid

Bazenheid – Am Samstag, 27. März 
um 11.30 Uhr laden der evangelische 
Frauenverein und die katholische Frau-
engemeinschaft zum Reis-Zmittag zur 
Unterstützung der Sammlung «Fasten-
opfer» und «Brot für alle» ins evangeli-
sche Kirchgemeindehaus ein. 

Der feine Steinpilzrisotto wird eben-
so wie der Max Havelaar Langkornreis 
mit verschiedenen Saucen à discretion 
abgegeben. Selbstverständlich werden 
auch die beliebten Kuchen und der 
Kaffee zu einem gemütlichen Beisam-
mensein beitragen. Mit der Teilnahme 
am Mittagstisch hilft die Bevölkerung 
mit, das von den Kirchgemeinden aus-
gesuchte Projekt zu unterstützen. In 
diesem Jahr ist es eine Jugendausbil-
dungsstätte im Kongo. Roland Marx 
berichtete darüber im ökumenischen 
Gottesdienst. Mit dem Verkauf von 

handgestrickten Herrensocken und ver-
schiedenen Kleinigkeiten möchte auch 
die Arbeitsgruppe vom Frauenverein 
ihren Anteil zur Unterstützung dieses 
Projektes beitragen. Daneben werden 
auch die von Stefan Ledergerber zur 
Verfügung gestellten Handarbeiten aus 
Ecuador zum Verkauf angeboten.

Für Kuchenspenden sind die Organi-
satorinnen sehr dankbar. Gerne werden 
sie am Samstag ab 10.30 Uhr entge- 
gen genommen. Über viele hungri-
ge Besucher freut sich das Organisa-
tionsteam.  (pd)

 In Kürze

Elias Menzi begeisterte mit selbstgefertigten Instrumenten. Beat Weyeneth entlockte seinen Steinen ganze Geräuschkulissen. 

Ein eindrucksvolles Gesamtkunstwerk: Die Alpensagen.

Jedes Kind soll in einer Familie aufwachsen – geliebt, geachtet und behütet. SOS-Kinderdorf gibt 
weltweit 75 000 in Not geratenen Kindern ein Zuhause und fördert ihre Entwicklung nachhaltig.
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